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Vorrede

Wir finden es wohl, wenn von Sturm und anderem Unglück, das 
der Himmel schickt, eine ganze Saat zu Boden geschlagen wird, 
daß noch bei niedrigen Hecken oder Sträuchen, die am Wege 
stehen, ein kleiner Platz sich gesichert hat und einzelne Ähren 
aufrecht geblieben sind. Scheint dann die Sonne wieder günstig, 
so wachsen sie einsam und unbeachtet fort. Keine frühe Sichel 
schneidet sie für die großen Vorratskammern, aber im Spätsom-
mer, wenn sie reif und voll geworden, kommen arme Hände, die 
sie suchen, und Ähre an Ähre gelegt, sorgfältig gebunden und 
höher geachtet als sonst ganze Garben, werden sie heimgetragen, 
und winterlang sind sie Nahrung, vielleicht auch der einzige Sa-
men für die Zukunft. 

So ist es uns vorgekommen, wenn wir gesehen haben, wie von so 
vielem, was in früherer Zeit geblüht hat, nichts mehr übrig geblie-
ben, selbst die Erinnerung daran fast ganz verloren war, als unter 
dem Volke Lieder, ein paar Bücher, Sagen und diese unschuldigen 
Hausmärchen. Die Plätze am Ofen, der Küchenherd, Bodentrep-
pen, Feiertage noch gefeiert, Triften und Wälder in ihrer Stille, vor 
allem die ungetrübte Phantasie sind die Hecken gewesen, die sie 
gesichert und einer Zeit aus der andern überliefert haben.

Es war vielleicht gerade Zeit, diese Märchen festzuhalten, da 
diejenigen, die sie bewahren sollen, immer seltener werden. Frei-
lich, die sie noch wissen, wissen gemeinlich auch recht viel, weil 
die Menschen ihnen absterben, sie nicht den Menschen: Aber 
die Sitte selber nimmt immer mehr ab, wie alle heimlichen Plät-
ze in Wohnungen und Gärten, die vom Großvater bis zum Enkel 
fortdauerten, dem stetigen Wechsel einer leeren Prächtigkeit wei-
chen, die dem Lächeln gleicht, womit man von diesen Hausmär-
chen spricht, welches vornehm aussieht und doch wenig kostet. 
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Wo sie noch da sind, leben sie so, daß man nicht daran denkt, 
ob sie gut oder schlecht sind, poetisch oder für gescheite Leute 
abgeschmackt. Man weiß sie und liebt sie, weil man sie eben so 
empfangen hat, und freut sich daran, ohne einen Grund dafür. So 
herrlich ist lebendige Sitte, ja auch das hat die Poesie mit allem 
Unvergänglichen gemein, daß man ihr selbst gegen einen andern 
Willen geneigt sein muß. Leicht wird man übrigens bemerken, 
daß sie nur da gehaftet hat, wo überhaupt eine regere Empfäng-
lichkeit für Poesie oder eine noch nicht von den Verkehrtheiten 
des Lebens ausgelöschte Phantasie vorhanden war. Wir wollen in 
gleichem Sinne diese Märchen nicht rühmen oder gar gegen eine 
entgegengesetzte Meinung verteidigen, ihr bloßes Dasein reicht 
hin, sie zu schützen. Was so mannigfach und immer wieder von 
neuem erfreut, bewegt und belehrt hat, das trägt seine Notwen-
digkeit in sich und ist gewiß aus jener ewigen Quelle gekommen, 
die alles Leben betaut, und wenn es auch nur ein einziger Tropfen 
wäre, den ein kleines, zusammengehaltenes Blatt gefaßt hat, so 
schimmert er doch in dem ersten Morgenrot.

Darum geht innerlich durch diese Dichtungen jene Reinheit, 
um derentwillen uns Kinder so wunderbar und selig erscheinen, 
sie haben gleichsam dieselben blaulichweißen makellosen glän-
zenden Augen,� die nicht mehr wachsen können, während die 
andern Glieder noch zart, schwach und zum Dienste der Erde un-
geschickt sind. Das ist der Grund, warum wir durch unsere Samm-
lung nicht bloß der Geschichte der Poesie und Mythologie einen 
Dienst erweisen wollten, sondern es zugleich Absicht war, daß die 
Poesie selbst, die darin lebendig ist, wirke und erfreue, wen sie er-
freuen kann, also auch, daß es als ein Erziehungsbuch diene. Wir 
suchen für ein solches nicht jene Reinheit, die durch ein ängst-
liches Ausscheiden dessen, was Bezug auf gewisse Zustände und 
Verhältnisse hat, wie sie täglich vorkommen und auf keine Weise 

�  �In die sich Kinder selbst so gern greifen (Fischarts Gargantua 129 b. 131 b.), und die 
sie sich holen möchten.
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verborgen bleiben können, erlangt wird, und wobei man zugleich 
in der Täuschung ist, daß das, was in einem gedruckten Buche aus-
führbar, es auch im wirklichen Leben sei. Wir suchen die Rein-
heit in der Wahrheit einer geraden, nichts Unrechtes im Rückhalt 
bergenden Erzählung. Dabei haben wir jeden für das Kindesalter 
nicht passenden Ausdruck in dieser neuen Auflage sorgfältig ge-
löscht. Sollte man dennoch einzuwenden haben, daß Eltern eins 
und das andere in Verlegenheit setze und ihnen anstößig vorkom-
me, so daß sie das Buch Kindern nicht geradezu in die Hände ge-
ben wollten, so mag für einzelne Fälle die Sorge begründet sein, 
und sie können dann leicht eine Auswahl treffen. Im ganzen, das 
heißt für einen gesunden Zustand, ist sie gewiß unnötig. Nichts 
besser kann uns verteidigen als die Natur selber, welche diese Blu-
men und Blätter in solcher Farbe und Gestalt hat wachsen lassen; 
wem sie nicht zuträglich sind nach besonderen Bedürfnissen, der 
kann nicht fordern, daß sie deshalb anders gefärbt und geschnit-
ten werden sollen. Oder auch, Regen und Tau fällt als eine Wohl-
tat für alles herab, was auf der Erde steht, wer seine Pflanzen nicht 
hineinzustellen getraut, weil sie zu empfindlich sind und Schaden 
nehmen könnten, sondern sie lieber in der Stube mit abgeschreck-
tem Wasser begießt, wird doch nicht verlangen, daß Regen und 
Tau darum ausbleiben sollen. Gedeihlich aber kann alles werden, 
was natürlich ist, und danach sollen wir trachten. Übrigens wissen 
wir kein gesundes und kräftiges Buch, welches das Volk erbaut hat, 
wenn wir die Bibel obenan stellen, wo solche Bedenklichkeiten 
nicht in ungleich größerem Maß einträten. Der rechte Gebrauch 
aber findet nichts Böses heraus, sondern, wie ein schönes Wort 
sagt, ein Zeugnis unseres Herzens. Kinder deuten ohne Furcht in 
die Sterne, während andere, nach dem Volksglauben, die Engel da-
mit beleidigen.

Gesammelt haben wir an diesen Märchen seit etwa dreizehn 
Jahren; der erste Band, welcher im Jahre 1812 erschien, enthielt 
meist, was wir nach und nach in Hessen, in den Main- und Kinzig-
gegenden der Grafschaft Hanau, wo wir her sind, von mündlichen 
Überlieferungen aufgefaßt hatten. Der zweite Band wurde im Jah-
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re 1814  beendigt und kam schneller zustande, teils weil das Buch 
selbst sich Freunde verschafft hatte, die es nun, wo sie bestimmt 
sahen, was und wie es gemeint war, unterstützten, teils weil uns das 
Glück begünstigte, das Zufall scheint, aber gewöhnlich beharrli-
chen und fleißigen Sammlern beisteht. Ist man erst gewöhnt, auf 
dergleichen zu achten, so begegnet es doch häufiger, als man sonst 
glaubt, und das ist überhaupt mit Sitten und Eigentümlichkeiten, 
Sprüchen und Scherzen des Volkes der Fall. Die schönen platt-
deutschen Märchen aus dem Fürstentum Münster und Paderborn 
verdanken wir besonderer Güte und Freundschaft. Das Zutrauli-
che der Mundart bei der innern Vollständigkeit zeigt sich hier be-
sonders günstig. Dort, in den altberühmten Gegenden deutscher 
Freiheit, haben sich an manchen Orten die Sagen und Märchen als 
eine fast regelmäßige Vergnügung der Feiertage erhalten, und das 
Land ist noch reich an ererbten Gebräuchen und Liedern. Da, wo 
die Schrift teils noch nicht durch Einführung des Fremden stört 
oder durch Überladung abstumpft, teils, weil sie sichert, dem Ge-
dächtnis noch nicht nachlässig zu werden gestattet, überhaupt bei 
Völkern, deren Literatur unbedeutend ist, pflegt sich als Ersatz die 
Überlieferung stärker und ungetrübter zu zeigen. So scheint auch 
Niedersachsen mehr als alle andere Gegenden behalten zu haben. 
Was für eine viel vollständigere und innerlich reichere Sammlung 
wäre im fünfzehnten Jahrhundert, oder auch noch im sechzehn-
ten zu Hans Sachsens und Fischarts Zeiten in Deutschland mög-
lich gewesen.**

Einer jener guten Zufälle aber war es, daß wir aus dem bei Kas-
sel gelegenen Dorfe Niederzwehrn eine Bäuerin kennen lernten, 
die uns die meisten und schönsten Märchen des zweiten Bandes 

**    �Merkwürdig ist, daß bei den Galliern nicht erlaubt war, die überlieferten Gesänge 
aufzuschreiben, während man sich der Schrift in allen übrigen Angelegenheiten 
bediente. Cäsar, der dies anmerkt (de B.G. VI, 4), glaubt, daß man damit habe ver-
hüten wollen, im Vertrauen auf die Schrift leichtsinnig im Erlernen und Behalten 
der Lieder zu werden. Auch Thamus hält dem Theuth (im Phädrus des Plato) bei 
Erfindung der Buchstaben den Nachteil vor, den die Schrift auf die Ausbildung des 
Gedächtnisses haben würde.
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erzählte. Die Frau Viehmännin war noch rüstig und nicht viel 
über fünfzig Jahre alt. Ihre Gesichtszüge hatten etwas Festes, Ver-
ständiges und Angenehmes, und aus großen Augen blickte sie hell 
und scharf.*** Sie bewahrte die alten Sagen fest im Gedächtnis und 
sagte wohl selbst, daß diese Gabe nicht jedem verliehen sei und 
mancher gar nichts im Zusammenhange behalten könne. Dabei 
erzählte sie bedächtig, sicher und ungemein lebendig, mit eige-
nem Wohlgefallen daran, erst ganz frei, dann, wenn man es wollte, 
noch einmal langsam, so daß man mit einiger Übung nachschrei-
ben konnte. Manches ist auf diese Weise wörtlich beibehalten und 
wird in seiner Wahrheit nicht zu verkennen sein. Wer an leichte 
Verfälschung der Überlieferung, Nachlässigkeit bei Aufbewah-
rung und daher an Unmöglichkeit langer Dauer als Regel glaubt, 
der hätte hören müssen, wie genau sie immer bei der Erzählung 
blieb und auf ihre Richtigkeit eifrig war; sie änderte niemals bei 
einer Wiederholung etwas in der Sache ab und besserte ein Ver-
sehen, sobald sie es bemerkte, mitten in der Rede gleich selber. 
Die Anhänglichkeit an das Überlieferte ist bei Menschen, die in 
gleicher Lebensart unabänderlich fortfahren, stärker, als wir, zur 
Veränderung geneigt, begreifen. Eben darum hat es, so vielfach be-
währt, eine gewisse eindringliche Nähe und innere Tüchtigkeit, zu 
der anderes, das äußerlich viel glänzender erscheinen kann, nicht 
so leicht gelangt. Der epische Grund der Volksdichtung gleicht 
dem durch die ganze Natur in mannigfachen Abstufungen ver-
breiteten Grün, das sättigt und sänftigt, ohne je zu ermüden.

Wir erhielten außer den Märchen des zweiten Bandes auch 
reichliche Nachträge zu dem ersten, und bessere Erzählungen vie-
ler dort gelieferten und gleichfalls aus jener oder andern ähnlichen 
Quellen. Hessen hat als ein bergichtes, von großen Heerstraßen 

***  �Unser Bruder Ludwig Grimm hat eine recht ähnliche und natürliche Zeichnung von 
ihr radiert, die man in der Sammlung seiner Blätter (bei Weigel in Leipzig) findet. 
Durch den Krieg geriet die gute Frau in Elend und Unglück, das wohltätige Men-
schen lindern, aber nicht heben konnten. Der Vater ihrer zahlreichen Enkel starb 
am Nervenfieber, die Waisen brachten Krankheit und die höchste Not in ihre schon 
arme Hütte. Sie ward siech und starb am 17. Nov. 1816.
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abseits liegendes und zunächst mit dem Ackerbau beschäftigtes 
Land den Vorteil, daß es alte Überlieferungen und Sitten besser 
aufbewahren kann. Ein gewisser Ernst, eine gesunde, tüchtige und 
tapfere Gesinnung, die von der Geschichte nicht wird unbeachtet 
bleiben, selbst die große und schöne Gestalt der Männer in den 
Gegenden, wo der eigentliche Sitz der Chatten war, haben sich 
auf diese Art erhalten und lassen den Mangel an dem Bequemen 
und Zierlichen, den man im Gegensatz zu anderen Ländern, etwa 
aus Sachsen kommend, leicht bemerkt, eher als einen Gewinn be-
trachten. Dann empfindet man auch, daß die zwar rauheren, aber 
oft ausgezeichnet herrlichen Gegenden wie eine gewisse Strenge 
und Dürftigkeit der Lebensweise zu dem Ganzen gehören. Über-
haupt müssen die Hessen zu den Völkern unseres Vaterlandes ge-
zählt werden, die am meisten wie die alten Wohnsitze, so auch die 
Eigentümlichkeit ihres Wesens durch die Veränderung der Zeit 
festgehalten haben.

Was wir nun bisher für unsere Sammlung gewonnen hatten, 
wollten wir bei dieser zweiten Auflage dem Buch einverleiben. Da-
her ist der erste Band fast ganz umgearbeitet, das Unvollständige 
ergänzt, manches einfacher und reiner erzählt, und nicht viele Stüc-
ke werden sich finden, die nicht in besserer Gestalt erscheinen. Es 
ist noch einmal geprüft, was verdächtig schien, das heißt, was etwa 
hätte fremden Ursprungs oder durch Zusätze verfälscht sein kön-
nen, und dann alles ausgeschieden. Dafür sind die neuen Stücke, 
worunter wir auch Beiträge aus Österreich und Deutschböhmen 
zählen, eingerückt, so daß man manches bisher ganz Unbekannte 
finden wird. Für die Anmerkungen war uns früher nur ein enger 
Raum gegeben, bei dem erweiterten Umfange des Buchs konnten 
wir für jene nun einen eigenen dritten Band bestimmen. Hierdurch 
ist es möglich geworden, nicht nur das, was wir früher ungern zu-
rückbehielten, mitzuteilen, sondern auch neue, hierher gehörige 
Abschnitte zu liefern, die, wie wir hoffen, den wissenschaftlichen 
Wert dieser Überlieferungen noch deutlicher machen werden.

Was die Weise betrifft, in der wir hier gesammelt haben, so ist 
es uns zuerst auf Treue und Wahrheit angekommen. Wir haben 
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nämlich aus eigenen Mitteln nichts hinzugesetzt, keinen Umstand 
und Zug der Sage selbst verschönert, sondern ihren Inhalt so wie-
dergegeben, wie wir ihn empfangen hatten; daß der Ausdruck und 
die Ausführung des einzelnen großenteils von uns herrührt, ver-
steht sich von selbst, doch haben wir jede Eigentümlichkeit, die 
wir bemerkten, zu erhalten gesucht, um auch in dieser Hinsicht 
der Sammlung die Mannigfaltigkeit der Natur zu lassen. Jeder, der 
sich mit ähnlicher Arbeit befaßt, wird es übrigens begreifen, daß 
dies kein sorgloses und unachtsames Auffassen kann genannt wer-
den, im Gegenteil ist Aufmerksamkeit und ein Takt nötig, der sich 
erst mit der Zeit erwirbt, um das Einfachere, Reinere und doch in 
sich Vollkommenere von dem Verfälschten zu unterscheiden. Ver-
schiedene Erzählungen haben wir, sobald sie sich ergänzten und 
zu ihrer Vereinigung keine Widersprüche wegzuschneiden waren, 
als eine mitgeteilt, wenn sie aber abwichen, wo dann jede gewöhn-
liche ihre eigentümlichen Züge hatte, der besten den Vorzug ge-
geben und die andern für die Anmerkungen aufbewahrt. Diese 
Abweichungen nämlich erschienen uns merkwürdiger als denen, 
welche darin bloß Abänderungen und Entstellungen eines einmal 
dagewesenen Urbildes sehen, da es im Gegenteil vielleicht nur 
Versuche sind, einem im Geist bloß Vorhandenen, Unerschöpfli-
chen auf mannigfachen Wegen sich zu nähern. Wiederholungen 
einzelner Sätze, Züge und Einleitungen sind wie epische Zeilen 
zu betrachten, die, sobald der Ton sich rührt, der sie anschlägt, 
immer wiederkehren, und in einem andern Sinne eigentlich nicht 
zu verstehen.

Eine entschiedene Mundart haben wir gerne beibehalten. 
Hätte es überall geschehen können, so würde die Erzählung ohne 
Zweifel gewonnen haben. Es ist hier ein Fall, wo die erlangte Bil-
dung, Feinheit und Kunst der Sprache zuschanden wird und man 
fühlt, daß eine geläuterte Schriftsprache, so gewandt sie in allem 
übrigen sein mag, heller und durchsichtiger, aber auch schmacklo-
ser geworden ist und nicht mehr so fest dem Kerne sich anschließt. 
Schade, daß die niederhessische Mundart in der Nähe von Kassel, 
als in den Grenzpunkten des alten sächsischen und fränkischen 
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Hessengaues, eine unbestimmte und nicht reinlich aufzufassende 
Mischung von Niedersächsischem und Hochdeutschem ist.

In diesem Sinn gibt es unsers Wissens sonst keine Sammlun-
gen von Märchen in Deutschland. Entweder waren es nur ein 
paar zufällig erhaltene, die man mitteilte, oder man betrachtete 
sie bloß als rohen Stoff, um größere Erzählungen daraus zu bilden. 
Gegen solche Bearbeitungen erklären wir uns geradezu. Zwar ist 
es unbezweifelt, daß in allem lebendigen Gefühl für eine Dich-
tung ein poetisches Bilden und Fortbilden liegt, ohne welches 
auch eine Überlieferung etwas Unfruchtbares und Abgestorbenes 
wäre, ja eben dies ist mit Ursache, warum jede Gegend nach ih-
rer Eigentümlichkeit, jeder Mund anders erzählt. Aber es ist doch 
ein großer Unterschied zwischen jenem halb unbewußten, dem 
stillen Forttreiben der Pflanzen ähnlichen und von der unmittel-
baren Lebensquelle getränkten Einfalten und einer absichtlichen, 
alles nach Willkür zusammenknüpfenden und auch wohl lei-
menden Umänderung. Diese aber ist es, welche wir nicht billigen 
können. Die einzige Richtschnur wäre dann die von seiner Bil-
dung abhängende, gerade vorherrschende Ansicht des Dichters, 
während bei jenem natürlichen Fortbilden der Geist des Volkes 
in dem einzelnen waltet und einem besondern Gelüsten vorzu-
dringen nicht erlaubt. Räumt man den Überlieferungen wissen-
schaftlichen Wert ein, das heißt, gibt man zu, daß sich in ihnen 
Anschauungen und Bildungen der Vorzeit erhalten, so versteht 
sich von selbst, daß dieser Wert durch solche Bearbeitungen fast 
immer zugrunde gerichtet wird. Allein die Poesie gewinnt nicht 
dadurch, denn wo lebt sie wirklich als da, wo sie die Seele trifft, 
wo sie in der Tat kühlt und erfrischt, oder wärmt und stärkt? Aber 
jede Bearbeitung dieser Sagen, welche ihre Einfachheit, Unschuld 
und prunklose Reinheit wegnimmt, reißt sie aus dem Kreise, wel-
chem sie angehören, und wo sie ohne Überdruß immer wieder 
begehrt werden. Es kann sein, und dies ist der beste Fall, daß man 
Feinheit, Geist, besonders Witz, der die Lächerlichkeit der Zeit 
mit hineinzieht, ein zartes Ausmalen des Gefühls, wie es einer von 
der Poesie aller Völker genährten Bildung nicht allzuschwer fällt, 
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dafür gibt; aber diese Gabe hat doch mehr Schimmer als Nutzen, 
sie denkt an das einmalige Anhören oder Lesen, an das sich unsere 
Zeit gewöhnt hat, und sammelt und spitzt dafür die Reize. Doch 
in der Wiederholung ermüdet uns der Witz, und das Dauernde 
ist etwas Ruhiges, Stilles und Reines. Die geübte Hand solcher 
Bearbeitungen gleicht doch jener unglücklich begabten, die alles, 
was sie anrührte, auch die Speisen, in Gold verwandelte, und kann 
uns mitten im Reichtum nicht sättigen und tränken. Gar, wo aus 
bloßer Einbildungskraft die Mythologie mit ihren Bildern soll an-
geschafft werden, wie kahl, innerlich leer und gestaltlos sieht dann 
trotz den besten und stärksten Worten alles aus! Übrigens ist dies 
nur gegen sogenannte Bearbeitungen gesagt, welche die Märchen 
zu verschönern und poetischer auszustatten vorhaben, nicht ge-
gen ein freies Auffassen derselben zu eignen, ganz der Zeit ange-
hörenden Dichtungen, denn wer hätte Lust, der Poesie Grenzen 
abzustecken?

Wir übergeben dies Buch wohlwollenden Händen, dabei den-
ken wir an die segnende Kraft, die in ihnen liegt, und wünschen, 
daß denen, welche diese Brosamen der Poesie Armen und Genüg-
samen nicht gönnen, es gänzlich verborgen bleiben möge.

� Kassel, am 3ten Julius 1819.
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Der Froschkönig oder Der eiserne Heinrich

n den alten Zeiten, wo das Wünschen noch 
geholfen hat, lebte ein König, dessen Töchter 
waren alle schön, aber die jüngste war so schön, 
daß die Sonne selber, die doch so vieles gesehen 
hat, sich verwunderte, sooft sie ihr ins Gesicht 
schien. Nahe bei dem Schlosse des Königs lag 
ein großer dunkler Wald, und in dem Walde 
unter einer alten Linde war ein Brunnen; wenn 
nun der Tag sehr heiß war, so ging das Königs-
kind hinaus in den Wald und setzte sich an den 
Rand des kühlen Brunnens: Und wenn sie Lan-
geweile hatte, so nahm sie eine goldene Kugel, 

warf sie in die Höhe und fing sie wieder; und das war ihr 
liebstes Spielwerk.

Nun trug es sich einmal zu, daß die goldene Kugel 
der Königstochter nicht in ihr Händchen fiel, das sie in die Höhe 
gehalten hatte, sondern vorbei auf die Erde schlug und geradezu 
ins Wasser hineinrollte. Die Königstochter folgte ihr mit den Au-
gen nach, aber die Kugel verschwand, und der Brunnen war tief, 
so tief, daß man keinen Grund sah. Da fing sie an zu weinen und 
weinte immer lauter und konnte sich gar nicht trösten. Und wie 
sie so klagte, rief ihr jemand zu: »Was hast du vor, Königstoch-
ter, du schreist ja, daß sich ein Stein erbarmen möchte.« Sie sah 
sich um, woher die Stimme käme, da erblickte sie einen Frosch, 
der seinen dicken häßlichen Kopf aus dem Wasser streckte. »Ach, 
du bist’s, alter Wasserpatscher«, sagte sie, »ich weine über meine 
goldene Kugel, die mir in den Brunnen hinabgefallen ist.« »Sei 
still und weine nicht«, antwortete der Frosch, »ich kann wohl 
Rat schaffen, aber was gibst du mir, wenn ich dein Spielwerk wie-
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der heraufhole?« »Was du haben willst, lieber Frosch«, sagte 
sie, »meine Kleider, meine Perlen und Edelsteine, auch noch die 
goldene Krone, die ich trage.« Der Frosch antwortete: »Deine 
Kleider, deine Perlen und Edelsteine und deine goldene Krone, die 
mag ich nicht: Aber wenn du mich lieb haben willst, und ich soll 
dein Geselle und Spielkamerad sein, an deinem Tischlein neben 
dir sitzen, von deinem goldenen Tellerlein essen, aus deinem Be-
cherlein trinken, in deinem Bettlein schlafen: Wenn du mir das 
versprichst, so will ich hinuntersteigen und dir die goldene Kugel 
wieder heraufholen.« »Ach ja«, sagte sie, »ich verspreche dir 
alles, was du willst, wenn du mir nur die Kugel wiederbringst.« 
Sie dachte aber: »Was der einfältige Frosch schwätzt, der sitzt im 
Wasser bei seinesgleichen und quakt, und kann keines Menschen 
Geselle sein.«

Der Frosch, als er die Zusage erhalten hatte, tauchte seinen 
Kopf unter, sank hinab, und über ein Weilchen kam er wieder her-
aufgerudert, hatte die Kugel im Maul und warf sie ins Gras. Die 
Königstochter war voll Freude, als sie ihr schönes Spielwerk wie-
der erblickte, hob es auf und sprang damit fort. »Warte, warte«, 
rief der Frosch, »nimm mich mit, ich kann nicht so laufen wie 
du.« Aber was half ihm, daß er ihr sein quak quak so laut nach-
schrie, als er konnte! Sie hörte nicht darauf, eilte nach Haus und 
hatte bald den armen Frosch vergessen, der wieder in seinen Brun-
nen hinabsteigen mußte.

Am andern Tage, als sie mit dem König und allen Hofleuten 
sich zur Tafel gesetzt hatte und von ihrem goldenen Tellerlein aß, 
da kam, plitsch platsch, plitsch platsch, etwas die Marmortreppe 
heraufgekrochen, und als es oben angelangt war, klopfte es an der 
Tür und rief: »Königstochter, jüngste, mach mir auf.« Sie lief und 
wollte sehen, wer draußen wäre, als sie aber aufmachte, so saß der 
Frosch davor. Da warf sie die Tür hastig zu, setzte sich wieder an 
den Tisch, und es war ihr ganz angst. Der König sah wohl, daß ihr 
das Herz gewaltig klopfte und sprach: »Mein Kind, was fürchtest 
du dich, steht etwa ein Riese vor der Tür und will dich holen?« 
»Ach nein«, antwortete sie, »es ist kein Riese, sondern ein garsti-
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ger Frosch.« »Was will der Frosch von dir?« »Ach lieber Vater, 
als ich gestern im Wald bei dem Brunnen saß und spielte, da fiel 
meine goldene Kugel ins Wasser. Und weil ich so weinte, hat sie 
der Frosch wieder heraufgeholt; und weil er es durchaus verlang-
te, so versprach ich ihm, er sollte mein Geselle werden, ich dachte 
aber nimmermehr, daß er aus seinem Wasser heraus könnte. Nun 
ist er draußen und will zu mir herein.« Indem klopfte es zum 
zweitenmal und rief:

	 »Königstochter, jüngste,
	 mach mir auf,
	 weißt du nicht, was gestern
	 du zu mir gesagt
	 bei dem kühlen Brunnenwasser?
	 Königstochter, jüngste,
	 mach mir auf.«

Da sagte der König: »Was du versprochen hast, das mußt du auch 
halten; geh nur und mach ihm auf.« Sie ging und öffnete die Tür, 
da hüpfte der Frosch herein, ihr immer auf dem Fuße nach, bis zu 
ihrem Stuhl. Da saß er und rief: »Heb mich herauf zu dir.« Sie 
zauderte, bis es endlich der König befahl. Als der Frosch erst auf 
dem Stuhl war, wollte er auf den Tisch, und als er da saß, sprach 
er: »Nun schieb mir dein goldenes Tellerlein näher, damit wir 
zusammen essen.« Das tat sie zwar, aber man sah wohl, daß sies 
nicht gerne tat. Der Frosch ließ sich’s gut schmecken, aber ihr blieb 
fast jedes Bißlein im Halse. Endlich sprach er »ich habe mich satt 
gegessen und bin müde, nun trag mich in dein Kämmerlein und 
mach dein seiden Bettlein zurecht, da wollen wir uns schlafen 
legen.« Die Königstochter fing an zu weinen und fürchtete sich 
vor dem kalten Frosch, den sie nicht anzurühren getraute, und der 
nun in ihrem schönen reinen Bettlein schlafen sollte. Der König 
aber ward zornig und sprach: »Wer dir geholfen hat, als du in der 
Not warst, den sollst du hernach nicht verachten.« Da packte sie 
ihn mit zwei Fingern, trug ihn hinauf und setzte ihn in eine Ecke. 
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Als sie aber im Bette lag, kam er gekrochen und sprach: »Ich bin 
müde, ich will schlafen so gut wie du: Heb mich herauf, oder ich 
sags deinem Vater.« Da ward sie erst bitterböse, holte ihn herauf 
und warf ihn aus allen Kräften wider die Wand: »Nun wirst du 
Ruhe haben, du garstiger Frosch.« Als er aber herabfiel, war er 
kein Frosch, sondern ein Königssohn mit schönen freundlichen 
Augen. Der war nun nach ihres Vaters Willen ihr lieber Geselle 
und Gemahl. Da erzählte er ihr, er wäre von einer bösen Hexe ver-
wünscht worden, und niemand hätte ihn aus dem Brunnen erlösen 
können als sie allein, und morgen wollten sie zusammen in sein 
Reich gehen. Dann schliefen sie ein, und am andern Morgen, als 
die Sonne sie aufweckte, kam ein Wagen herangefahren mit acht 
weißen Pferden bespannt, die hatten weiße Straußfedern auf dem 
Kopf und gingen in goldenen Ketten, und hinten stand der Diener 
des jungen Königs, das war der treue Heinrich. Der treue Heinrich 
hatte sich so betrübt, als sein Herr war in einen Frosch verwandelt 
worden, daß er drei eiserne Bande hatte um sein Herz legen lassen, 
damit es ihm nicht vor Weh und Traurigkeit zerspränge. Der Wa-
gen aber sollte den jungen König in sein Reich abholen; der treue 
Heinrich hob beide hinein, stellte sich wieder hinten auf und war 
voller Freude über die Erlösung. Und als sie ein Stück Wegs gefah-
ren waren, hörte der Königssohn, daß es hinter ihm krachte, als 
wäre etwas zerbrochen. Da drehte er sich um und rief:

	 »Heinrich, der Wagen bricht.«
	 »Nein, Herr, der Wagen nicht,
	 es ist ein Band von meinem Herzen,
	 das da lag in großen Schmerzen,
	 als Ihr in dem Brunnen saßt,
	 als Ihr eine Fretsche (Frosch) wast (wart).«

Noch einmal und noch einmal krachte es auf dem Weg, und der 
Königssohn meinte immer, der Wagen bräche, und es waren doch 
nur die Bande, die vom Herzen des treuen Heinrich absprangen, 
weil sein Herr erlöst und glücklich war.
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Vorrede zum zweiten Band

Eine Zusammenstellung der deutschen Sagen, welche vorlie-
genden Band ausmachen und sich unmittelbar an die wirkliche 
Geschichte schließen, ist unseres Wissens noch nicht unternom-
men worden und deswegen vielleicht verdienstlicher, aber auch 
mühsamer. Nicht allein haben die hauptsächlichsten gedruckten 
Geschichtsbücher und Chroniken durchlesen werden müssen, 
sondern es ist uns noch viel angelegener gewesen, handschrift-
liche Hilfsmittel, soviel wir deren habhaft werden können, sorg-
fältig zu gebrauchen. Die wenigsten der hier mitgeteilten Erzäh-
lungen waren aus mündlicher Überlieferung zu schöpfen; auch 
darin unterscheiden sie sich von den örtlichen, welche in umge-
kehrtem Verhältnis gerade ihrer lebendigen Fortpflanzung unter 
dem Volke zu verdanken sind. Nur zuweilen berührt sich noch 
das, was die Lokalsage bedingt, mit der historischen Anknüp-
fung; für sich betrachtet, gibt ihr jenes einen stärkeren Halt, und 
um die seltsame Bildung eines Felsens sammelt sich die Sage 
dauernder als um den Ruhm selbst der edelsten Geschlechter. 
Über das Verhältnis der Geschichte zur Sage haben wir uns be-
reits im allgemeinen erklärt, so gut es, ohne in die noch vorbehal-
tene Untersuchung und Ausführung des einzelnen einzugehen, 
geschehen konnte. In bezug auf  das Eigentümliche der gegen-
wärtigen, die man Stamm- und Geschlechtssagen nennen könn-
te, läßt sich hinzufügen, daß sie wenig wirkliche und urkundliche 
Begebenheiten enthalten mögen. Man kann der gewöhnlichen 
Behandlung unserer Geschichte zwei und auf  den ersten Schein 
sich widersprechende Vorwürfe machen: daß sie zu viel und zu 
wenig von der Sage gehalten habe. Während gewisse Umstände, 
die dem reinen Element der letzteren angehören, in die Reihe 
wirklicher Ereignisse eingelassen wurden, pflegte man andere, 
ganz gleichartige schnöde zu verwerfen, als fade Mönchser-
dichtungen und Gespinste müßiger Leute. Man verkannte also 
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die eigenen Gesetze der Sage, indem man ihr bald eine irdische 
Wahrheit gab, die sie nicht hat, bald die geistige Wahrheit, worin 
ihr Wesen besteht, ableugnete und sich, gleich jenen Herulern, 
als sie durch blaublühenden Lein schwimmen wollten, etwas zu 
widerlegen anschickte, was in ganz verschiedenem Sinn behaup-
tet werden mußte. Denn die Sage geht mit andern Schritten und 
sieht mit andern Augen, als die Geschichte tut; es fehlt ihr ein 
gewisser Beischmack des Leiblichen oder, wenn man lieber will, 
des Menschlichen, wodurch diese so mächtig und ergreifend auf  
uns wirkt�; vielmehr weiß sie alle Verhältnisse zu einer epischen 
Lauterkeit zu sammeln und wiederzugebären. Es ist aber sicher 
jedem Volke zu gönnen und als eine edle Eigenschaft anzurech-
nen, wenn der Tag seiner Geschichte eine Morgen- und Abend-
dämmerung der Sage hat; oder wenn die menschlicher Augen-
schwäche doch nie ganz ersehbare Gewißheit der vergangenen 
Dinge statt der schroffen, farblosen und sich oft verwischenden 
Mühe der Wissenschaft, sie zu erreichen, in den einfachen und 
klaren Bildern der Sage, wer sagt es aus, durch welches Wun-
der gebrochen widerscheinen kann. Alles, was dazwischen liegt, 
den unschuldigen Begriff  der dem Volke gemütlichen Sage ver-
schmäht, zu der strengen und trockenen Erforschung der Wahr-
heit aber doch keinen rechten Mut faßt, das ist der Welt jederzeit 
am unnützesten gewesen.

Was unsere Sammlung jetzt noch enthalten kann, kündigt 
sich deutlich als bloße, oft ganz magere und bröckelhafte Über-
bleibsel von dem großen Schatze uralter deutscher Volksdich-
tung an, wie die ungleich zahlreichere und besser gepflegte 
Menge schriftlicher und mündlicher Überlieferungen des nor-
dischen Stammes beweist. Die Unstetigkeit der meisten übrigen 
Völkerschaften, Kriege, teilweiser Untergang und Vermengung 

� �Nur wenigen Schriftstellern des Mittelalters ist die Ausführlichkeit, wonach in der Ge-
schichte unser Herz begehrt, eigen, wie dem Eckart von St. Gallen oder dem, der uns 
die rührende Stelle von Kaiser Otto und den Tränen seiner Mutter aufbehalten (Vita 
Mathildis, bei Leibniz, I, 205; es ist die jüngere Vita, cap, 22). Dergleichen stehe jede Sage 
nach, wie der Tugend des wirklichen Lebens jede Tugend der Poesie.
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mit Fremden haben die Lieder und Sagen der Vorzeit gefähr-
det und nach und nach untergraben. Wieviel aber muß ein Volk 
besessen haben, das immer noch solche Spuren und Trümmer 
aufzuweisen vermag! Die Anordnung derselben hat diesmal 
weniger zufällig sein dürfen, sondern sie ist beides, nach den 
Zeiten und Stämmen, eingerichtet. Wenige Erzählungen gehen 
voran, die wir der Aufzeichnung der Römer danken und ande-
re Sammler vielleicht ausgelassen oder vermehrt haben wür-
den. Inzwischen schienen uns keine anderen Züge sagenhaft, 
namentlich die Taten des Arminius rein historisch. Von der 
Herrlichkeit gotischer Sage ist auf  eine nie genug zu beklagende 
Weise das meiste untergegangen; den Verlust der älteren und 
reicheren Quellen kann man nach dem wenigen schätzen, was 
sich aus ihnen bei Jornandes noch übrig zeigt. Die Geschich-
te hat dem gotischen und den mit ihm verwandten Stämmen 
große Ungunst bewiesen; wäre der Arianismus nicht, dem sie 
ergeben gewesen, und der mit dadurch begründete Gegensatz 
zu den Rechtgläubigen, so würde vieles in anderm Lichte ste-
hen. Jetzt läßt uns nur einiges hin und wieder Zerstreutes ah-
nen, daß diese Goten milder, gebildeter und edler begabt ge-
wesen als ihre Feinde, die aufstrebenden, arglistigen Franken. 
Von den Longobarden, die gleichfalls unterliegen mußten, gilt 
fast dasselbe in schwächerem Maße; außer daß sie noch krie-
gerischer und wilder als die Goten waren. Ein besserer Stern 
hat über ihren Sagen gewaltet, die ein aneinanderhängendes 
Stück der schönsten Dichtung, von wahrem epischem Wesen 
durchzogen, bilden. Weniger ist die fränkische Sage zu loben, 
der doch die meisten Erhaltungsmittel zu Gebot gestanden; 
sie hat etwas von dem düsteren, tobenden Geiste dieses Vol-
kes, bei welchem sich kaum Poesie gestalten mochte. Erst nach 
dem Erlöschen der Merowinger zieht sich um Karl den Gro-
ßen die Fülle des edelsten Sagengewächses. Stammüberlieferun-
gen der Völker, welche den Norden Deutschlands bewohnen, 
namentlich der Sachsen, Westfalen und Friesen, sind beinahe 
ganz verloren und wie mit einem Schlage zu Boden gedrückt; 
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einiges haben die Angelsachsen behalten. Jene Vertilgung wäre 
kaum begreiflich, fände sie nicht in der grausamen Bezwingung 
dieser Völker unter Karl dem Großen Erklärung; das Christen-
tum wurde mit der Zerstörung aller Altertümer der Vorzeit zu 
ihnen geführt und das Geringhalten heidnischer Sitten und Sa-
gen eingeschärft. Schon unter den sächsischen Kaisern mögen 
die Denkmäler früherer Volksdichtung so verklungen gewesen 
sein, daß sie sich nicht mehr an dem Glanze und unter dem 
Schutze ihrer für uns Deutsche so wohltätigen Regierung auf-
zurichten imstande waren. Merkwürdig bleibt, daß die eigentli-
chen Kaisersagen, die mit Karl anheben, schon nach den Otto-
nen ausgehen, und selbst die Staufenzeit erscheint unmythisch; 
bloß an Friedrich Rotbart, wie unter den Späteren an Rudolf  
von Habsburg und Maximilian, flammen noch einzelne Lichter. 
Dieser Zeitabschnitt bindet andere Sagenkreise so wenig, daß 
sie noch während des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts 
eben in ihrer Blüte stehen. Unter allen einzelnen Geschlechtern 
aber, die in der Sage gefeiert worden, ragen früher die Amaler, 
Gunginger und Agilolfinger, später die Welfen und Thüringer� 
weit hervor. Es bleibt überhaupt bei der Frage, auf  welchem 
Boden die epische Poesie eines Volkes gedeihe und fortlebe, 
von Gewicht, daß sie sich in urdeutschen Geschlechtsfolgen am 
liebsten zeigt, hingegen auszugehen und zu verkommen pflegt 
da, wo Unterbrechungen und Vermischungen mit fremden Völ-
kern, selbst mit andern deutschen Stämmen vorgegangen sind�. 
Dies ist der Grund, warum die in Deutschland eingezogenen 
und allmählich deutsch gewordenen slawischen Stämme keine 
Geschlechtssagen aufzuweisen haben; ja auch an örtlichen ge-
gen die ursprünglichen Länder entblößt dastehen. Die Wurzeln 

�  �Kein deutscher Landstrich hat auch so viel Chroniken als Thüringen und Hessen für die 
alte Zeit ihrer Vereinigung. Es gibt deren gewiß über zwanzig gedruckte und ungedruck-
te von verschiedenen Verfassern, wiewohl sie auf ähnlicher Grundlage ruhen.

�  �Wie die Liebe zum Vaterlande und das wahre Heimweh auf einheimischen Sagen hafte, 
hat lebhaft gefühlt: Brandes: Vom Einfluß des Zeitgeistes, erste Abteilung, Hannover 
1810, S. 163–168.
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greifen in das ungewohnte Erdreich nicht gerne ein, ihren Kei-
men und Blättern schlägt die fremde Luft nimmer an.

Die äußere Gestalt, in der diese Sagen hier mitgeteilt werden 
müssen, scheint uns manchem gegründeten Tadel ausgestellt, 
der indessen, wo es so überwiegend auf  Stoff  und Inhalt an-
kam, schwer zu vermeiden war. Sollten letztere als Hauptsache 
betrachtet und gewissenhaft geschont werden, so mußte wohl 
aus der Übersetzung lateinischer, der Auflösung gereimter und 
der Vergleichung mehrfacher Quellen ein gemischter, unebener 
Stil hervorgehen. Eine noch strengere Behandlungsart des Gan-
zen – so daß man aus dem kritisch genauen, bloßen Abdruck 
aller, sei es lateinischen oder deutschen Quellen, mit Beifügung 
wichtiger späterer Rezensionen, einen förmlich diplomatischen 
Kodex für die Sagendichtung gebildet hätte – würde mancherlei 
Reiz neben unleugbarem Gewinn für die gründliche Forschung 
gehabt haben, allein doch jetzt nicht gut auszuführen gewe-
sen sein, schon der einmal im Zweck liegenden gleichmäßigen 
Übersicht des Ganzen halber. Am meisten geschmerzt hat es 
uns, die selbst ihren Worten nach wichtigen, aus dem Heidel-
berger Kodex 361 geschöpften Sagen von Karl und Adalger von 
Bayern in einem geschwächten Prosaauszug liefern zu müssen; 
ohne Zweifel hatten sie, zum wenigsten teilweise, ältere deut-
sche Gesänge zur Unterlage. So stehen andere Stellen dieser 
merkwürdigen Reimchronik in unverkennbarem Bezug auf  das 
Lied von Bischof  Anno, und es bleibt ihr vollständiger, wörtli-
cher Abdruck in aller Rücksicht zu wünschen.

Eine solche Grundlage von Liedern haben gewiß noch an-
dere Stammsagen gehabt. Bekannt sind die Verweisungen auf  
altgotische Lieder, für die longobardische Sage läßt es sich den-
ken�. Einzelne Überlieferungen gehen in der Gestalt späterer 

�  �Man beschränkt sich hier auf das Zeugnis von Alboin, bei Paulus Diaconus, I, 27: »Al-
boini ita praeclarum longe lateque nomen percrebuit, ut hactenus etiam tam apud Ba-
joariorum gentem quam et Saxonum, sed et alios ejusdem linguae homines, ejus liberali-
tas et gloria, bellorumque felicitas et virtus in eorum carminibus celebretur.«
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Volkslieder umher, wie die von Heinrich dem Löwen, dem Mann 
im Pflug und so weiter; merkwürdiger ist schon das Westfrie-
senlied der Schweizer. Andere sind im dreizehnten Jahrhundert 
gedichtet worden, wie Otto mit dem Bart, und der Schwanritter, 
Ulrich von Württemberg und so weiter. Möchten die damali-
gen Dichter nur öfter die vaterländische Sage der ausländischen 
vorgezogen haben! Auf  eigentliche Volks- und Bänkelgesänge 
verweisen die Geschichtschreiber bei den Sagen von Hattos 
Verrat und Kurzbolds Heldentaten�. Andere Sagen sind mit den 
Liedern verschollen, wie die bayrische von Erbos Wisentjagd, 
die sächsische von Benno, und was der blinde Friese Bernlef  
besungen�.

Es ist hier der Ort, ausdrücklich zu bemerken, welche deut-
schen Sagen aus unserer Sammlung ausgeschlossen bleiben 
mußten, weil sie in dem eigenen und lebendigeren Umfang ihrer 
Dichtung auf  unsere Zeit gekommen sind. Dahin gehören die 
Sagen: l) Von den Nibelungen, Amalungen, Wolfungen, Har-
lungen und allem, was diesen großen Kreis von ursprünglich 
gotischen, burgundischen und austrasischen Dichtungen bildet, 
in deren Mitte das Nibelungenlied und das Heldenbuch stehen. 

�  �Eckehardus jun.: De casibus S. Galli (ap. Goldast, I, 15): »Hattonem franci illi saepe 
perdere moliti sunt, sed astutia hominis in falsam regis gratiam suasi; qualiter ad alpes 
(I. Adalpertus) fraude ejus de urbe Pabinberk detractus capite sit plexus, quoniam vulgo 
concinnatur et canitur, scribere supersedeo.« Otto Frising., VI, 15: »Itaque ut non so-
lum in regum gestis invenitur, sed etiam in vulgari traditione in compitis et curiis hacte-
nus auditur, praefatus Hatto Albertum in castro suo Babenberg adiit« etc. Edkehardus 
jun., I.c., pag. 29: »Chuono quidam regii generis Churzibolt a brevitate cognominatus 
– de quo multa concinnantur et canuntur.«

�  �Chron. ursperg.: »Erbo et Boto, illius famosi Erbonis posteri, quem in venatu a bisonte 
(die Ausg. 1540, p. 256, und 1609, p. 185, lesen: ab insonte) bestia confossum vulgares 
adhuc cantilenae resonant.« Norberti vita Bennonis, ap. Eccard. C. Hist., II, S. 2165.: 
»Quantae utilitati, quanto honori, quanto denique vitae tutamini et praesidio fuerit, 
populares etiam nunc adhuc notae fabulae attestari solent et cantilenae vulgares.« Vergl. 
Mösers Osnabr. Gesch., II, 32. Vita Ludgeri (mehrmals gedr. hier nach einer alten Kas-
seler Handschrift): »Is, Bernlef cognomento, vicinis suis admodum carus erat, quia anti-
quorum actus regumque certamina more gentis suae non inurbane cantare noverat, sed 
per triennium ita erat continua caecitate depressus« etc. etc.
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2) Von den Kerlingern, namentlich Karl, Roland, den Haimons-
kindern und anderen Helden, meist austrasischen Ursprungs, 
doch auch in französischen, italienischen und spanischen Ge-
dichten eigentümlich erhalten. Einige besondere Sagen von 
Karl dem Großen haben indessen, der Verbindung wegen, 
aufgenommen werden müssen, und weil sie einigermaßen au-
ßerhalb des Bezirks jenes Hauptkreises liegen. Mit der schönen 
(bayrischen) Erzählung von Karls Geburt und Jugend war dies 
nicht völlig der Fall. 3) Die späteren fränkischen und schon 
mehr französischen Sagen von Lother und Maller, Hugschapler 
und Wilhelm dem Heiligen. 4) Die westgotischen von Rodri-
go�. 5) Die bayrische Sage von Herzog Ernst und Wetzel. 6) 
Die schwäbischen von Friedrich von Schwaben und von dem 
Armen Heinrich. 7) Die austrasischen von Orendel und Breite, 
desgleichen Margaretha von Limburg. 8) Die niedersächsische 
von Thedel von Wallmoden�.

Sind auf  solche Weise die Grenzen unserer Unternehmung 
gehörig abgesteckt, so glauben wir nicht, daß sich zu dem Inhalt 
des gegenwärtigen Bandes bedeutende Zusätze ergeben kön-
nen, es müßten denn unverhofft ganz neue Quellen eröffnet 
werden. Desto mehr wird sich aber für die Vervollständigung 
der örtlichen Sagen tun lassen; wir haben zu dem ersten Teil 
glücklich nachgesammelt und so erfreuliche Mitteilungen emp-
fangen, daß wir diese zuvor in einem dritten Teil herauszugeben 
wünschen, um uns dann desto ungestörter und sicherer zu der 
Untersuchung des ganzen Vorrates wenden zu können.

Kassel, den 24. Februar 1818

�  Silva de romances viejos, pag. 286–298.
�  �Eine besondere Sammlung dessen; was aus der Heiligenlegende zur deutschen Sage ge-

rechnet werden muß, schickt sich besser für ein eigenes Werk. Dahin gehört zum Bei-
spiel die Geschichte von Zeno (lombardisch), von Meinrad und Ottilie (alemannisch), 
von Elisabeth (thüringisch-hessisch), und vorzüglich viel altfränkische: von Martin, Hu-
bert, Gregor vom Stein, Gangolff und so weiter.
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